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Käufe

Sie Stampfe an»er ilnlieMen Scan).
Von unserm militärischen Mitarbeiter.

Seit Wochen war die südliche Linie der Einheitsfront
n Tixmuide bis zur Piavemündung der Schauplatz hef¬

tigster Erkundungsgesechte. Wiederholt haben die Italiener
zu größeren Stößen angesetzt, die aber stets an der Festig¬
keit unserer Verbündeten scheiterten. Eine von der Entente-
Presse vielfach vorausgesagte italienische Entla-
stungsosfensive  für die bedrängten Heere Fochs hat
«icht eingesetzt oder nicht einsetzen können, wohl, weil die
Italiener sich nicht stark genug fühlten. Das kennzeichnet
pe Gesamtlage gegenüber den Vorjahren . Als die Zwei¬
stonten noch von uns verteidigt werden mutzten, wurde
jede Offensive im Westen an anderer Stelle durch Russen
oder Rumänen unterstützt, und noch Kerenski versuchte ŝ Zt.
durch die Offensive in Galizien im Osten Truppen zugunsten
der Engländer und Franzosen zu fesseln, die damals im We¬
sten ihre großen Materialschlachten vergeblich schlugen. Dies-

I ist im großen und ganzen der Italiener auf
seine eigene Kraft angewiesen,  wenn auch einige

litt französische und englische Truppenteile an der Brenta - und
j|tl) sßiavesront stehen, wohl als gewissermaßen Mißtrauensvo-M ji tum der Entente an das italienische Heer. Die Spuren derI, letzten Jsonzoossensive schrecken!

zu vei Am letzren Sonnabend sind unsere Verbündeten
hstr. iHi n breiter Front zum Angriff  geschritten. Die Ita¬

liener behaupten, die Stunde des Angriffs sei ihnen be-
Wend4k an n t gewesen, und das österreichisch-ungarische Feuer sei

I sofort heftig erwidert worden. Wenn dem ffo ist, so hatalle Vorbereitung den Italiener — genau wie die Franzosen
bei Nohon — nicht vor einer ernsten Niederlage bewahrt,

IC. ßönjbie sich schon darin ausdrückt, daß, bereits am 18. Juni
.Mich die Zahl der italienischen Gefangenen auf 30000 er-

i «5 ^ ®. Diese Zahl ist um so imponierender, als das Ueb er-
hasillch lraschungsmoment  bei diesen Kämpfen aus ge schal¬

tet gewesen ist und die Gefangenen in drei Tagen nach hes-
fw, tjgen Kämpfen zur Uebergabe gezwungen wurden.

[ Nach der Isonzosch lacht hatten die Italiener eine gründ-
[ItJJJj(, liche Reorganisation ihres Heeres vorgenommen und vor

allem die Piavelinie stark befestigt. Brennpunkte der Front
waren die Hochflächen im Gebiet der Sieben Gemein-

“ den,  das im Westen mit dem Stützpunkt A r s i e r o , ferner
r äk  mit Asiago und dem Col del Rosso  natürliche Halte-

V mrd italienische Verteidigungspunkte besitzt und dessen linke
. „ Flanke gesichert wird durch das steile Grappamassiv.
I" ,?7-! Hieran schließt sich das Montebellomassiv.  Von da

>' aus geht die Front in scharfem Knick südöstlich der Piave
dtvupM «ntlang  zum Meere. Der Stotz unserer Verbündeten im

Gebiete der Sieben Gemeinden hat sie trotz der Gegen¬
angriffe erfolgreich vorwärts gebracht; im Brennpunkt der
Schlacht, am Montebello,  schob '"sich am zweiten und
dritten Tage der Offensive die Streitmacht des Feldmar¬
schall-Leutnants Goinger ebenfalls gegen Westen vor. Ita¬
lienische Gegenangriffe bezweckten vor allem , die Bahn Od er-
Ko- Treviso  zu decken. Treviso  ist wichtigster Eisen¬
bahnknotenpunkt für di« Italiener hinter der Piave und
gleichzeitig Brückenkopf Venedigs. Von Venedig aus und

F*—tVicenza  treffen hier die Vollbahnen zusammen, umrstärkungen, Munition und Proviant heranzubringen . Es
«egt bereits im Bereich des starken österreichisch-ungarischen
Feuers.

An der Piave  selbst steht die Heeresgruppe des be¬
währten Jsonzokämpfers Feldmarschall von Boroevic
in günstigstem Vordringen . An drei Punkten setzte der
Stotz ein, bei Nerves « , am Ponte di Piave  und wei¬
ter südlich bei S . Dona di Piave.  Hier ist der Ueüer-
gang erzwungen worden und der Stotz wurde bis Capo
Sike,  zwölf Kilometer vom Ausgangspunkt , vorgetragen.
Die weiteren Kämpfe sind noch im vollen Gange.

Bemerkenswert ist die Haltung der öffentlichen Mei¬
nung Italiens zum neuen österreichisch-ungarischen Stotz.
Mit allen Mitteln war in dem Volke von Analphabeten der
Eindruck erweckt worden, Oesterreich-Ungarn stände vor dem
Zusammenbruch und sei nicht fähig, einen Angriff zu unter¬

men. Das war der letzte Trumpf , auf den die italienische
sentlichkeit ihre Hoffnungen baute und den die italienische

egierung noch dadurch zu verstärken suchte, datz sie bei
Jahresfeier des Eintritts Italiens in den Krieg t s che ch-

itsche und slavische Landesverräter  entgegen allem
ölkerrechtlichen Gebrauch als Vorkämpfer Italiens glori-
ierte . Jetzt ist insofern ein Umschwung eingetreten, als

leben anderen Truppen auch Tschechen und Südslaven an
Niederlage der Italiener an der Piave ihren vollen

nteil haben. In dieser Not spielt Italiens Ministerpräsi-
t das alte doppelte Spiel . Einmal läßt er verkünden,

Italien sei bereit gewesen — um so schlimmer ist dann die
iederlage M beurteilen —, das andere Mal behauptet er,
e Offensive habe „blitzartig" eingesetzt, um eine lenden-
me Entschuldigung für die italienische Niederlage zu fin-
r. Dieses Jonglieren Mt verlogenen Worten kann aber
f die Dauer über die Tatsache nicht hinwegtäuschen, datz

ch Italien gründlich verrechnete, als es glaubte, die Oester-
cher und Ungarn würden bei den großen Worten der

Italiener vor der Tat zurückschrecken. Wieder einmal ist
Nation der Treulosigkeit «ine Schlappe beigebracht wor-

die auf die von Phrasen erhitzten Gemüter recht ab¬
lend wirken wird.

Die öskerreichische Offensive.
Bern,  19. Juni . (W.B.) „Stampa " erfährt von einem

Frontberichterstatter : Die Schlacht war besonders heftig an
beiden Flügeln der Piavefront  entbrannt . Zu erwar¬
ten sei, daß die Heftigkeit sich in kurzem noch steigern werde.
Die Kräfte des Feindes seien im Begriff , noch in erhöhtem
Matze in den Kampf zu treten , der dieeigentlicheent-
scheidende Phaseuochnicht erreicht  habe . Boroe¬
vic werde alle seine furchtbaren Karten  ausspielen.
Man dürfe -zwar Vertrauen haben, aber sich den Ernst
der Stunde  nicht verhehlen.

Rotterdam,  18 . Juni . Der Londoner „Daily Tele¬
graph ' meldet: Das meiste Gelände  hat der Feind im
Piave - Abschnitt gewonnen.  Dort zogen die
Oesterreicheran drei Stellen über den Fluß und richteten in
den ursprünglich italienischen Linien drei Brückenköpfeein.
Um den Uebergang zu verschleiern, schossen die Oesterreicher
große Mengen von Rauch geschossen  ab , die den Fluß
und die österreichischen Laufgräben mit einem dichten schwar¬
zen Nebel 'bedeckten. Die wichtigste Flußüberschreitung ist
die im M on t ello - G eb iet,  das von besonderer Be¬
deutung ist, weil es die Verbindung zwischen den Gebirgs¬
straßen und der unteren Piave bildet. Der Besitz des Monte
Bello würde für den Feind den Wert haben, datz er die in
der Piave -Ebene gelegenen italienischen Verteidigungsstel¬
lungen in der Flanke und rückwärts beherrschen würde.

Bern,  19. Juni . (WB .) Zu dem österreichischen Vor¬
stoß schreibt Oberst Egli  in den „Basler Nachr." : Es
ist natürlich ausgeschlossen, daß an der ganzen Front von
mehr als 150 Kilometer Breite eine gleichmäßig starke Offen¬
sive angesetzt worden ist. Schon aus den ersten Telegrammen
läßt sich erkennen, daß sich der Druck hauptsächlich gegen ein¬
zelne Stellen richtet. Aber auch da kann jetzt noch nicht
festgestellt werden, wo es sich um den H a u p t sto tz und wo
nur um einen Scheinangriff  handelt, . der die ita¬
lienischen Reserven anzsehen und festhalten soll. Die Lage
an der italienischen Front war in letzter Acht so gespannt,
daß die östorreichisch-ungachsche Heeresleitung von vorn¬
herein auf eine Ueherraschung verzichten mußte. Daraus er¬
gab sich Die Notwendigkcht eines Angriffs auf der ganzen
Front . — Der „Nieuwe Rotterd . Courant " schreibt in einer
Uebersicht über die Lage: Die Dinge verhalten sich vermut¬
lich so, daß man viel eher von einer beiderseitigen!
Offensive  sprechen könnte, als von einer österreichischen.
Diese Annahme erklärt viele sonst unverständliche Einzel¬
heiten in den Berichten vom Kriegsschauplatz, — und die
„Neuen Züchcher Nachr." melden, daß ein eventueller Rück¬
zug der Italiener bis zur Etschlinie  schon im
voraus erwogen wurde. Alles sei dafür vorbereitet . Die
Oesterreicher kamen einer vorbereiteten Asiago-Offensive zu¬
vor.

Bern,  19 . Juni . (W.B.) Der „Corriere della Sera"
erfährt aus Rom,  die Hauptstadt erwarte mit größter
Spannung,  aber ruhig die Nachrichten von der Front.
Es sei tätlich , wenn das Land auch auf die Möglichkeit
eines wechselnden Waffenglücks  vorbereitet
werde., im festen Vertrauen darauf , datz das Heer unter allen
Umständen seine Pflicht tun werde. Die Entscheidungs¬
schlacht  sei endlich da. — Die Londoner „Daily News"
schreibt: Die Berichte von der italienischen Front sind zwar
gut, aber nicht so gut, datz vorzeitige Schlüsse guf den schließ-
lichen Ausgang der Offensive gerechtfertigt wären . (Das
klingt ziemlich kleinlaut !)

Die ungarische Opposition und Mitteleuropa.
Budapest,  19 . Juni . (W.B.) Das ung. Tel.-Korr.°

Bureau meldet: Im Lause der Debatte über das Budget¬
provisorium ergriff als Redner der Oppositionellen und
Karolh-Partei Graf Theodor Batthhani  das Wort. Er
beschäftigte sich meist mit Mitteleuropa  und sagte, daß
diese Schöpfung eine Gefährdung der politischen und wirt¬
schaftlichen Selbständigkeit Ungarns bedeuten würde. Der
Redner erörterte polemisch die Aeußerungen des Vizekanz¬
lers v. Payer , die, wie er sagte, aus eine völlige Vereinheit¬
lichung des Deutschen Reiches und der österreichisch-
ungarischen Monarchie Hinausliesen. Das Ministe¬
rium müsse ausgefordert werden, solange der Bericht eines
einzusetzenden parlamentarischen Ausschusses nicht vorliege,
an keinerlei Verhandlungen teilzunehmen und keinerlei Ver¬
einbarungen bindend betzutreten.

Die ÜLgesbericbte.
Der deutsche Sbendbertcht.

Berlin,  19 . Juni , abends. (W.B. Amtlich.)
Von den Kampffronten nichts Neues.

ver österreichische amtliche vericht.
Wien,  19 . Juni . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
'Ter Südflügel der Heeresgruppe des Feldmarschalls von

Bo rvevic  erkämpfte in stetem Vordringen neueV urteil '«.
Ter Kanal Fosetta  wurde an einigen Punkten über¬
schritten.  Ter Italiener setzt alles daran , unser Vordrin¬
gen zu hemmen. Auf engen Räumen werden Gefangene zahl¬
reicher zusammengewürfelterVerbände eingebracht. Heftige
Feindangriffe,  die namentlich beiderseits der Bahn
Oderzo-Treviso mit großer Zähigkeit geführt wurden, brachen
unter schweren Verlusten teils in unserem Feuer, teils im
Rahkampf zusammen.

Jur Kürzung - er Brotration in Oesterreich.
B e r l i n,  19. Juni . (W.B.) Die ' Nordd . Allgem. Ztg."

schreibt: In der österreichischen Presse wird als Ursache der
Kürzung der Brotration in Wien mehrfach angegeben, datz
sich Deutschland  verpflichtete, die Mehlversorgung Oester¬
reichs bis zur neuen Ernte zu übernehmen , aber seinen
vertraglichen Verpflichtungen nicht nachkam.
Das beruht auf einer völlig fälschen Auffassung. Bei den
Verhandlungen, die unmittelbar vor Pfingsten in Berlin mit
den Vertretern Oesterreich-Ungarns über die Getrelde-
ein fuhr aus der Ukraine  stattsanden , ergab sich die
Notwendigkeit, eine einheitliche und straffe Leitung der Or¬
ganisation des Getreideaufkäuses in her Ukraine herbeizu-
sühren, da aus dem nicht immer ganz einheitlichen Neben-
einanderakbeiten der verschiedenen Organisationen sich Mitz-
stünde ergeben hätten, die für die Gesaptterfolge nachtei¬
lig waren. Die Vertreter Oesterreich-Ungarns erklärten sich
bereit, die Führung der ganzen Angelegenheit den deutschen
Stellen zu überlassen, wenn die Gewähr geboten toerde,
daß Oesterreich-Ungarn dann aus der Ukraine, oder, wenn
diese versagte, aus Rumänien oder Bessarabien die Mindest¬
menge erhalte, die notwendig istz um die Versorgung des
Heeres und der Bevölkerung Oesterreichs bis zur neuen Ernte
aufrechtzuerhalten. Auf dieser Grundlage könne ein Ab¬
kommen abgeschlossen werden.

Neue englische Kre - itvortage.
London,  19 . Juni . (W.B.) Reutermeldung . Bonar

Law brachte im lhnterhause eine Vorlage über einen Kre¬
dit von 5 00 Millionen Pfund Sterling  ein und
erinnerte daran , daß am 7. 3. ein Kredit von 600 Mil¬
lionen Pfund Sterling betvilligt worden sei. Die Ucber-
sicht über die Ausgaben für 69 Tage bis zum 8. 6. zeige,
datz die veranschlagten Ausgaben für diesen Zeitabschnitt
482 Millionen Pfund betragen, während die tatsächlichen
Ausgaben auf 472 500 000 Pfund kämen, also um 9 Millionen
Pfund hinter der Schätzung zurückgeblieben sind. Die täg¬
lichen Ausgaben seien aus 6 986 000 Pfund geschätzt gewesen.
Tatsächlich betrügen sie 6 848 000 Pfund , also 138 000 Pfund
weniger. Obwohl man nicht immer mit solchen Erspar¬
nissen rechnen könne, sei der Voranschlag einigermaßen kenn¬
zeichnend für wie allgemeine Lage. Große Abweichungen seien
kaum wahrscheinlich, da die Erzeugung in England
den möglichen Höhepunkt nahezu erreicht  habe.

Amerikanische Rüstungen.
Washington,  19 . Juni . (W.B.) Reuter . Das Re

präsentantenhrus hat das Gesetz Wer die dauernde Ver
mehrung  des eingestellten Personals der Flotte  vor
87180 auf 131 485 Mann angenommen. Ter Senat halt
das Gesetz bereits angenommen.

Der chinesisch-japanische Vertrag.
Bern,  19 . Juni . (W.B.) lieber den Mitte Mai ge¬

schlossenen chinesisch-japanischen Vertrag meldet die „Asso¬
ciated Preß " aus Peking vom 17. 5., die Vereinbarung , deren
Wortlaut nicht veröffentlicht worden sei, betreffe unter Um¬
ständen nötig werdende gemeinsameVerteidigu ^ gs-
schritte an den Nordost grenzen.  Ihre zwölf Ar¬
tikel enthielten eingehende Abmachungen Wer die Unter¬
stellung von sämtlichen dafür zu verwendenden Truppen
unter den Befehl japanischer Offiziere,  ferner
über den Austausch von Waffen, Kriegskarten und sonstigem
Kriegsmaterial und über die Finanzierung der Operationen
durch Japan . Sie behielten den Japanern die Kon¬
trolle über die Eisenbahnen  vor und sähen auch
die Anlage von japanischen Befestigungen  und
die Einrichtungen einer japanischen Militärpolizei
in den Operationsdistrikten vor. China habe auf drei Klau¬
seln bestanden: 1. daß die Vereinbarung nur zur Ausführung
gelange, falls die Lage tatsächlich chinesisch-japanische Ope¬
rationen erforderlich mache; 2. daß die Vereinbarung mil
der Beendigung des Krieges' außer Kraft trete ; 3. baß, der
Umfang der militärischen Operationen aus die Nordostgrenzen
beschränkt bleibe.

Tie Divisionen des GeneraloberstenErzherzog Josef
durchstießen bei 'Sovilla  am Südfuße des MonteNo
mehrere italienische Linien. 'Tie Zahl der Gefan¬
genen erhöht sich.

An der Gebirgsfront  waren die von uns km 15.
Juni genommenen Stellungen zwischen Piave und Brenta
und südöstlich von Asiago abermals das Ziel erbitterter An¬
stürme. Ter Feind vermochte trotz großer Opfer nirgends Vor¬
teile zu erringen. Auch auf dem Tvsso Alto stießen die Italiener
immer wieder vergebens vor ; an der Tiroler  Westfront
harte Kämpfe.

Der türkische amtliche vericht.
Konstantinopel,  17 . Juni . (W.B.) Palästina -,

front:  Beiderseitige ArtiUerie- und Patrouillentätigkeit . Un¬
sere schwere ArtiUerie beschoß feindliche Truppenlager am I o r-,
dan - Brückenkopf  und in dem von englischen Truppe»
und Depots belegten Ort Jericho.  Offizierspatrouillen von
uns machten erfolgreiche Vorstöße auf dem Öst *Jprdan » f«r



und b«achten Gefangene ein. — Auf den übrigen Fronten ist
die Lage unverändert.

Konstantinopel,  18 . Juni . (W.B .) Tie Blätter be¬
tonen : die Besetzung Täbris  und der Ufer des Ormia-
Sees haben keinen anderen Zweck, als die Bewegungen der
Engländer in Nordpersien  zu verhindern, welche die
türkische Armee im Kaukasus bedrohen und das Einslußgebict
Englands in die frühere russische Zone auszudehnen trachten.

Der bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  17 . Juni . Mazedonische Front:  Tas Ar-

tillettefeuer war westlich des Ochrida-Sees und an mehreren
Stellen im Ccrnabogen auf beiden Seiten zeitweilig heftiger.
Westlich des Tobvopvlje zerstreuten wir durch Bombentreffer
eine feindliche Sturmabteilung . Südlich von Huma von Zeit
zu Zeit lebhafte beiderseitige Beschießung. Oestlich des Wardar
und an der Hinteren Struma wurden stärkere englische und
französische Erkundungsabteilungen durch unser Feuer ver¬
trieben.

Die feindlichen Berichte.
Italienischer Bericht  vom 18. Juni : Tie Heftig¬

keit der Schlacht hat an der Gebirgsfront  ein wenig
nachgelassen , an der Piave  dagegen gestern zugenom¬
men.  Tie dritte Armee hatte einen kräftigen Stoß des Fein¬
des mit ihrer gewohnten Tapferkeit gegenüber Maferada und
Candeln (Zentrum  der Piavelinie . T . Red.) aufgehalten
und wiederholte Versuche, einen neuerlichen Uebergang auf das
rechte Flußufer zu bewerkstelligen, blutig angewiesen. Von
Fossalta bis Capo Sile ' ls ü d l i che r F l ü g e l) war der Kampf
wütend und ohne Unterbrechung. Furchtbare feindliche Angriffe
Wechselten mit unseren Gegenangriffen ab. Ansätze zu starkem
Borwärtsdringen wurden durch unseren Widerstand gebrochen
und durch unsere Gegenoffensive aufgehalten. Ter Kampf ging
erst spät in der Nacht zu Ende. Die tapferen Truppen der
Armee wurden hart geprüft, aber der Gegner konnte die geringe
Tiefe des Einbruchs nicht erweitern (vergl. dagegen den österr.-
ungar. Bericht. D . Red.), auf dem schon seit vier Tagen der
Kampf würet. 1550 Gefangene blieben in unserer Hand. Tie
Flieger waren unermüdlich tätig und griffen wrrkftm trotz
dem' sintflutartigen Regen in die Schlacht ein. Am Nordrand
des Mo ntello  haben wir unsere Besitzergreifungam Fluß bis
Casa Serena behauptet. Am Nachmittag unternahm der Feind
vom nordöstlichenVorsprung des Monte Sferro aus zwei An¬
griffe in der Richtung Südwesten und Südosten. Ter erste
wurde glatt aufgehalten östlich von Punkt 279 (nordöstlich (?)
von Giavera), der zweite lvnrde unmittelbar südlich- der Eisen¬
bahnlinie San Mauvo-San Andrea aufgehalten. In der
Grappagegend  wiesen wir feindliche Teilangriffe ab und
führten erfolgreiche Handstreiche durch. Wir machten etwa
100 Gefangene. Im Anfang des Brentatales  und östlich
des Frenzela-Tales wurden feindliche Vorstöße glatt aufge¬
halten. Am Südrand der A si a g o h o che b e n e entrissen un¬
tere Truppen dem Feind den Pizza Reazza und die Höhen
südöstlich von Sasio , wobei sie etwa 300 Gefangene einbrachten.
Unsere Abteilungen und die französischen Kontingente griffen
stark an , eroberten die Höhe Costa Lunga und brachten einige
Gefangene ein. Zahlreiche weitere Gefangene wurden weiter
westlich durch die britischen Truppen eingebracht. (In einem
sachlich belanglosen Schlußsatz des italienischen Berichts werden
die Taten einiger italienischer, englischer und französischer
Tnippenteile besonders hervvrgehoben.)

Von der Westfront.
Berlin,  19 . Juni . (W.B .) Der Bahnhof St . Ni¬

colas und die Bahnanlagen von Amiesis  wurden auch
am 18. Juni mit schwerstem Flachfeuer  bekämpft.
Der Feind , der an den verschiedensten Stellen der Front , bei¬
derseits der Somme , zwischen Nohon und Chateau -Thierrh

fast täglich mit stärkeren Kräften Teilangriffe  unter¬
nimmt , steigert dauernd die ungeheuren blutigen Verluste,,
die die Entente eit dem 21. März an der Westfront erlitten
hat. Er griff nach starkem Artillertefeuer in den frühen
Morgenstunden und in den späten Vormittagsstunden des
18. Juni südwestlichD o m m i e r s mit frischen Kräften unter
Einsatz zahlreicher Tanks unsere Linien an. J >m Nahkampfe
und im Gegenstoß wurde er ab g esch lagen.  Viele Tanks
blieben vor unseren Linien zerschossen liegen . Der kärgliche
Erfolg ^»fer ohne Rücksicht auf Menschenverluste durchge-
fützrten Anstrengung war lediglich die Zurücknahme einer
vorspingenden Linie östlich von Montgobert in das Innere
des Waldes.

Oberst Egli zur Kriegslage.
Zürich,  19 . Juni . (TU .) Oberst Egli hebt in den

Basler Nachrichten gegenüber der Nervosität der französi-
schen Kriegsführung die völlige Ruhe  hervor , die bei
den deutschen  verantwortlichen Militärstellen , auch in
kritischen Augenblicken, herrsche. Außerdem schreibt er : Es
wiederhole sich jetzt wieder das gleiche Bild : Französische
Behauptungen über Verluste der Deutschen
(die fast der Vernichtung gleichkommen), infolgedessen
schlechter Geist der Truppen  und trotzdem fei nir¬
gends eine Ausnützung  dieser anscheinend günstigen
Lago durch die Verbündeten festzustellen. Wo sie Gegen¬
angriffe versuchten, kamen sie rasch zum Stehen . Gelingt es
ihnen irgendwo einen kleinen Teil des verlorenen Gelän¬
des wiederzugewinnen , so bleibt es bei' einem örtlichen
Erfolg «» ohne Bedeutung.  Dabei sei zu beachten,
daß die Deutschen regelmäßig gut ausgebaute Stellungen nach
ganz kurzer Vorbereitung gestürmt hätten , während sie die
Gegenangriffe der Verbündeten im frisch eroberten Gelände
abgewiesen hätten, wo weder Hindernislinien noch Deckung
gegen die feindliche Artilleriewirkung vorhanden wäre.

Ein neuer Kricgsrat in Paris.
Genf,  19 . Juni . (T.U.) Wie verlautet , fand in Paris

neuerdings ein Kriegsrat statt, der beschloß, den gesam¬
ten Kriegsplan der Entente zu revidieren und
weitere bedeutsame Entscheidungen  zu treffen ,
'Mer die jedoch Stillschweigen beobachtet wird.

Lugano,  19 . Juni . (T.U.) In einem Telegramm von
der Front plaudert Barzjni zahlreiche kleine Geheim¬
nisse der verbündeten Strategie  aus . Wie die
Dinge liegen , bliebe der Heeresleitung der Entente nur die
Wahl zwischen der Aufopferung von Reserven oder
von Gelände.  Ersteres gehe schon im Hinblick auf die
künftige Gegenoffensive nicht an, vielmehr gelte es, Mann¬
schaften "aufs äußerste zu schonen. Darum verwende man
die Reserven mit einer Sparsamkeit , die nur durch ihre
Tapferkeit ausgeglichen werde. Einer starken Verteidigung
könne man keine Reserven opfern, ebenso unmöglich sei
aber, das uneingeschränkte Opfer von Gelände , das zu man¬
geln beginne . Es gelte also, Zeit zu gewinnen , bis die Ver¬
bündeten die unbestreitbare numerische Ueberlegenheit haben
und dafür sei der möglichst niedrigste Preis an Blut und
Boden zu zahlen. Die Aufrechterhaltung einer starren Ver¬
teidigungslinie , die jfl, wie die früheren Angriffe gezeigt
haben, doch bald eingedrückt werde, habe also keine ab¬
solute Bedeutung . Notwendig sei dagegen, -daß der Feind
an Mannschaften mehr verliere als er an Gelände gewinne.
Allgemein sei man innerhalb der Ententeheere und der
obersten Heeresleitung überzeugt, daß die Deutschen der
vereinigten Offensive einer großen englisch-französischen Ma¬
növrierarmee nicht widerstehen würden.

Die französischen Verluste.
Die französische Regierung hat es bisher stets ängstlich

vermieden , Angaben über ihre blutigen Verluste im Welt¬
krieg zu veröffentlichen . Um so bemerkenswerter sind ei¬
nige ziffernmäßige Angaben , die A n d r e e T a r d i e n, fran¬
zösischer Generalbevollmächtigter in Amerika am 28. Avril in

einer Newyorker Rede gemacht hat : DaS vom Feinde n,ich^
besetzte Gebiet zähle eine Bevölkerung von 35 Millionen
davon seien 7V2 Millionen Männer in das Heer eingereiht
1V2 Millionen in die Munitionsfabriken geschickt worden
Die Verluste  seien auf 2600 000 Gefallene , Verwundete
und Gefangene zu beziffern, wovon die Hälfte , also 1300 000
tot sei. Heute ständen in der eigentlichen Kampfzone
etwas weniger als 3 Millionen Franzosen.

Der Kriegsgcsangcncnanstausch mit Frankreich.
Konstanz,  19 . Juni . Nach Schweizer BMtern ftu

in den nächsten Tagen mit dem Transport des im Berner
Abkommen zwischen Deutschland und Frankreich-vereinbarten
Austausches von Kriegsgefangenen begonnen  werden . Vor¬
läufig handelt es sich um 160000 Mann , die zwischen Kon¬
stanz und Genf ausgewechselt werden. In jeder Richtung
ist täglich ein Zug vorgesehen.

Die Ernährung der Kriegsgefangenen.

Kerdi
«ett
>ieä
gerb:
gtaai
unb
freit

Köln,  19 . Juni . (T.U.) Die „K. Z." schreibt offiziös:

3
läßli,
che

als i
Aaisc
kraft
Heim
titel
einer
es g
Ariel
den
zwin
eine
denn
antr-
gewe
ein

Die Rede des holländischen Justizministers , die das Haager
Korrespondenzbüro widergibt , enthält einen Satz, der un¬
serer besonderen Aufmerksamkeit wert ist, und der auch für
Holland nicht ohne Interesse sein kann. Der Minister sagte
Nämlich Mer die Ernährung der Kriegsgefan¬
genen  in Holland : Er habe vom Ministerium für auswär¬
tige Angelegenheiten erfahren , daß die deutsche Regierung
seit Mai ds. Js . Mehl  für die Kriegsgefangenen schicke^
die englische Regierung habe aber erklärt, daß sie es sich
angelegen sein lassen würde, für das Nötigste zu sorgen. JjJ“ ,
Während also Deutschland schickt , verspricht Eng-
land.

Gras Burian und der Friede.
Unter diesem Titel gehen wieder einmal lange Betrach¬

tungen durch die Blätter über die Erörterung von Frie¬
de n s m ö g lich ke i ten,  hergeleitet aus einer Unter¬
redung , die Graf Burian  mit dem Chefredakteur des
„Wiener Fremdendlattes " gehabt hat über eine Rede Lord
Milners . — Der langen Rede kurzer Sinn ist der : Wir sind
nach wie vor zu einem für uns ehrenvollen Frieden bereit.
Ein aufrichtiger  Versuch von gegnerischer Seite ivürdr
das bestätigen . Die Kriegsziele der Mittelmächte sind kein
Ausfluß unserer Herrschergelüste. Die Friedensschlüsse von
Brest und Bukarest sind jedenfalls in ihren Zielen sehr be¬
scheren gegenüber den Ansprüchen, welche die Entente in
unserer Lage gestellt haben würde. Versuche, Zwietracht
zu säen zwischen den Mittelmächten, ' sind erfolglos.

Die Ostfragen im Reichstag.
Berlin,  19 . Juni . Ter „B . Z. a. 3JL" zufolge werden

heute der deutsche diplomatische Vertreter in Kiew, Bot¬
schafter Frhr. v. Mumm, und General Grüner aus Kiew
hier eintreffen . Sie werden bei der bevorstehenden Erör¬
terung der Ostfragen im Reichstage anwesend sein und
Mer die Lage in der Ukraine  Auskunft geben. Der
Reichstag wird sich am Freitag mit dem rumänischen
Frieden  und voraussichtlich Samstag und Montag mit den
Ostfragen beschäftigen.

Deutsch -Polnische Verständigung?
Wien,  19 . Juni (T.U.) Ter Minister für Galizien

Tr . v. Twardowski sprach sich in einer Unterredung mit
einem Mitarbeiter Her „Neuen Freien Presse" über die Aus¬
sichten d^ rdeutsch - polnischen Verständigung hoff¬
nungsvoll ans. Er erklärte, die Polen bedauerten sehr, daß
die deutsche Oeffentlichkeit die Krakauer Beschlüsse vielfach nicht
verstanden und allzu scharf ausgelegt hätte. Tie Bestrebungen
für eine Verständigung zwischen Tcutschen und Polen zur Orga¬
nisierung einer kurzen Tagung des Reichsrates sei sehr stark,
und, wie er bestimmt hofft, aussichtsreich.

Die ßpivatfekretärin.
Original -Roman von Hanna Förster.

5. Fortsetzung.

.Mufgcpaßt, Fee," sagte der Tdktor, jetzt kommen wir in
das Quartier der Beamten , Werkführer, Aufseher usw. Siehst
du, hier sind die Häuser größer. Tie haben unten je zwei
Zimmer neben der Küche, für jede Partei und oben je zwei
wertere Räume. Und sind die Gärten hier nicht auch ganz
großartig ?" -

Foe nickte freudig. Ja , d̂as war wirklich eine vorbildliche
und eigenartige Schöpfung. Sie fühlte im Herzen eine große
Bewunderung für den Kommerzienrat, der in so großzügiger
Weise für seine Arbeiter und Angestellten sorgte.

Und hier," fuhr . der Tvktor fort, auf einen schönen,
roteck Saudsteinbau mitten in einem großen Garten deutend,
„das ist die Schule, die auch einen hauswirtschaftlichen Kur¬
sus für die schulentlassenen Mädchen und einen praktischen
Handwerkskursus „Bastelschule", wie die Leute es zutreffend
nennen, für die Knaben umfaßt. Gleich daneben der freund¬
liche Bau ist die Bibliothek mit Lesesaal und einem großen,
Unterhaltungszwecken' dienenden Zimmer. Auch ein Keines,
aber sehr praktisch und neuzeitlich eingerichtetes Krankenhaus
haben wir , das gottlob nur selten benützt wird, und die
Krankenschwester ist zugleich Haushälterin und Pflegerin , wenn
den Kindern in den Familftn mal was fehlt."

„Tas ist wirklich alles so Wohl durchdacht, so praktisch-
und zweckmäßig, und spricht von großer Menschenliebe. Herr
Unger muß ein hervorragender Mann und ein sehr edler
Charakker sein," sprach Fee mit Ueberzeugung. Sie war ganz
begeistert von dem Gesehenen. Doktor Klenze wechselte mit
seiner Frau einen raschen Blick, beide waren es sehr zufrieden,
daß Fee so groß von dem Kommerzienrat dachte und ihn be¬
wunderte.

Fräulein Ilse , die bis jetzt leidlich brav neben der Mutter
hergeqangen war, ergriff plötzlich den Arm der Freundin, und
auf die hübsche ganz in Grün versteckte kleine Villa vor
ihnen deutend, sprach sie voll Schwung, so als ob sie vom
Katheder herab einen Vortrag hielt:

„Und hier, liebe Fee, ich setze die ErKärungen meines
geliebten und hochverehrten Papas fort, hier kommt der
Schlußeffekt der Ungerschen Musterkolonien, die 'Villen der
Chemiker, Tirektoren, Prokuristen und sonstigen höheren Be¬
amten. Jede Villa hat fünf Räume außer der Küche und Ist
zum Alleinbewohnen eingerichtet. Auch hier siehst du vorn die
Blumenteppiche, hinter den Höfen aber sehr praktische Ge¬
müsegärten. Ist das nicht wundervoll ?"

' Sie fragte das letztere mit so drolligem Ernst, daß sie in
ihren Zuhörern allgemeine Heiterkeit auslöste. Tvktor Klenze
schmunzelte. Er liebte seine einzige Tochter über alles und
nannte sie seinen Sonnenschein. Ihre schelmische Munterkeit,
ihr unverwüstlicher Frohsinn, gepaart mit großer Klugheit
und wirllicher Herzensgüte gegen jedermann, ob alt ob jung,

arm oder reich, hatte sie schon als Kind zum Liebling aller
gemacht.

Wo Ilse Klenze auf der Bildfläche erschien, da konnte der
Trübsinn keine Stätte haben. Ihre lachenden braunen Augen,
ihre reizende lebhafte Natürlichkeit gewannen ihr alle Her¬
zen. Auch Fee fühlte sich schon nach wenigen Tagen des
Zusammenseins zu dem lieben munteren Geschöpf hingezogen,
und diese Sympathie war gegenseitig. Ilse bewunderte- die
liebliche Anmut und die holde Schönheit der neuen Haus-
genosiin, und sagte chr täglich in ihrer herzigen Art die
schmeichelhaftestenTinge.

„Und nun sind wir so ziemlich durch die ganze Kolonie
gegangen, liebe Fee," bemerkte Frau Doktor. Bist du nun
sehr müde, wollen wir umkehren oder noch ein Stückchen
hier auf der Landstraße nach Phillburg zu wandeln ? Ter
Abend ist so wundervoll und die Luft so köstlich weich."

„Bitte , liebste Tante, " antwortete Fee, „ich bin gar nicht
müde. Die Luft erfrischt mich ordentliche Gern möchte ich
noch ein Viertelstündchen hier weitergehen, ehe wir den Rück¬
weg antreten . Ist Phillburg ein Torf ?" fragte sie dann
interessiert. t

„Ja, " antwortete Tvktor Klenze, „ein sehr großes , wohl¬
habendes Torf sogar, und oben auf einer Anhöhe liegt Schloß
Phillburg , ein aus dem Mittelalter stammender Bau , der
zurzeit von dem letzten und einzigen männlichen Träger dieses
Namens , von dem Freiherrn Konrad von Phillburg , bewohnt
wird. Er ist der Neffe des Kommerzienrats."

„Frau Kommerzienrat ist nämlich adlig," fiel Ilse ein, „sehr
adlig sogar," sie lächelte mutwillig , „sie ist auch heute noch
vom Scheitel bis zur Sohle die Freiin von Phillburg , und
ihre Tochter Sidonie , mit der ich übrigens trotz ihres Hoch¬
muts ganz, gut auskomme, ist gleichfalls im Jnncrsten^ hrer
Seele ganz Freifräulein , obwohl sie, zu ihrer Entrüstung, nur
den bürgerlichen Namen Unger trägt."

„Wie kam es, daß die Freiin von Phillburg , wenn sie
so sehr adelsstolz ist, den Kommerzienrat heiratete? Sie hat
ihn wohl sehr geliebt ?"

■„Ob sie ihn geliebt hat, wer mag dies bei dieser Frau
beurteilen können." Frau Tvktor Klenze beantwortete mit
diesen Motten Fees Frage. „Tie Phillburgs sind schon längst
kein wohlhabendes Geschlecht mehr. Schon die erste Ehe der
Freiin Helene von Phillburg war sicher eine Versorgung ge¬
wesen, aber kaum eine Liebesheirat. Und als nach dem Tode
ihres Mannes , er war bei einem Spazierritt vom Pferde
gestürtzt und sosott eine Leiche, ans Wunsch seines Onkels,
der die Ungerschen Werke gegründet, der Detter des ver¬
storbenen, Reinhold Unger, hierher kam und nachher als Erbe
der Fabriken eingesetzt wurde, da schien es wohl ganz natürlich,
daß die Witwe ihn heiratete. Sie sichette dadurch ihren Kin¬
dern ein bedeutenderes Vermögen, als es sonst kaum möglich
gewesen wäre. Lothar und Sidonie stehen sich nun um so
veffer, als Ihre Mutter in der zweiten Ehe keine Kinder
mehr bekam."

„Ter Kommerzienrat ist wohl sehr reich?" fragte jetzt
Felizitas.

„Man schätzt ihn auf etwa zehn Millionen, " antwortete
Tokror Klenze.

-Ta machte die junge Dame große erstaunte Augen, sie
konnte sich gar nicht Vvrstellen, daß man so reich sein könne;
war sie doch im Haushalt eines Pttvatgelehrten ausgewachsen,
wo das Einkommen recht bescheiden, wenn auch auskömmlich
gewesen. Ganz versonnen war sie in ihre Gedanken, und
wieder merkte sie nicht, daß Doktor Klenze und seine Gattin
sich bedeutungsvoll ansahen. Auch Ilse merkte es nicht, sie
hatte Pferdegetrappel gehött und schaute sich hastig um. p

„Ein Reiter kommt uns nach," ttef sie, „vielleicht Lothar
Unger, der macht manchmal solche abendliche Ŝpazierritte.

„Nein, " sagte der Doktor, der sehr scharfe Augen hatte,
„das ist der junge Freiherr. Nun , da wollen wir warten,
bis er näher kommt, ihn begrüßen, und dann aber an die Rück¬
kehr denken." . .

Auch der näherkommende Reiter hatte jetzt die Toktors-
familie , mit der er seit vielen Jahren freundschaftlich! ver¬
kehrte, erkannt; noch eine kleine Strecke ritt er im Trap,
dann aber ging das Tempo des feuttgen Rappen in lang¬
samen Schritt über, und der Reiter schwang sich gewandt
aus dem Sättel . Das Pferd am Zügel führend, stand er na«
einigen Sekunden vor den Spaziergängern . Man begrübe
sich herzlich. . . ^

Doktor Klenze nahm Fee, die etwas abseits stand, vn
der Hand und sagte: „Liebe Fee, hiermit stelle ich dir Ktz»
rad Freiherrn von Phillburg vor," und zu diesem gewandt
„unsere liebe Nichte, Fräulein Felizitas Möllendorf , von uns
allen im abgekürzten Verfahren Fee genannt , ist seit einige«
Tagen unsere Hausgenossin."

Ter junge Freiherr sah Fee an, sah in dieses wunder¬
holde Antlitz mit den Märchenaugen, und er sah, wie nntt«
seinem langen forschenden Blick eine feine Röte in die zarte«
Wangen stieg. Es wurde ihm seltsam zumute. Ihm war er,
als habe seine Schicksalsstunde geschlagen.

„Sie sind zu Besuch im Toktorhause?" Ec ftagie es, um
nur etwas zu sagen, um den Bann zu brechen, der ihn gefangkw
nahm Ta hotte er Fees köstliche Sttmme warm und W
antworten : „Nein , ich bin kein Besuch, sondern Tante w°r
wo gütig, mir ihr Heim änzubieten, als ich die Stell « »
als Pttvattekretärin bei Kommerzienrat Unger bekam. \

Fee war sehr stolz, sie wollte nicht, daß der Freihem
auch nur einen Augenblick sie für etwas anderes hielt als das,
was sic war, ein armes , berufstätiges Mädchen. Und wieoe
sahen sich die beiden voll an. In den ernsten grauen Maring
äugen stand schrankenlose Bewunderung, aber auch ein »ev
Freiherrn selbst vielleicht unbewußtes Erschrecken und Bedauern
In den großen dunkelblauen Augen des jungen Madche«
spiegelte sich ähre reine, klare und stolze Seele Wider. ^
anderen merkten diese Blicke und ihre Bedeutung nicht.
wandte sich auch der Freiherr dem Toltor -Ehpatt zw
Ilse , die eine große Tierfteundin war, hatte in ihrer T«U
noch ein Stück Zucker entdeckt, und unterhielt sich nun
dem Pferde.

(Fortsetzung folgt,)
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Die bulgarische Ministerkrise.
m Sofia , 18. Juni . (W.B .) Bnlg . Tel .-Ag. Könrg
Ferdinand hat Malinow  mit der Bi  l d nn  g des Ka b »-
[5e 113 beauftragt . — „Kambana " gibt einen Ueberblick über
fee äußere Politik Rados lawow  und sagt : Sein
«erdienst besieht darin , daß er mit voller Unterstützung des
^ atsoberhauptes die Ententepläne durchkreuzt
^nd fast  alle bisher geknechteten bulgarischen Länder be¬
reit hat . ' „
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Phantasie entsprungen ist , drei Jahre später noch gut genug
befunden wurde , dem amerikanischen Volk zu patriotischem An¬
reiz zu dienen.

Die bulgarische Presse bringt begeisterte Artikel an¬
läßlich des Regierungs - Jubiläuws des deut-
che n Kaisers. „Narodni Prawa " feiert den Kaiser
0  den Führer Deutschlands zur WeltmachtsteNung. Der

»aiser sei das Vorbild Deutschlands in Energie , Schaffens¬
kraft und Unerschütterlichkeit an der Front und in der
Heimat. - Das „Echo de Bnlgarie " sagt , der Hauptruhmes-
titet des Kaisers sei die soziale Gesetzgebung , die Schaffung
einer Flotte und die Orientpolitik . Sein Hauptehrgeiz sei
es gewesen , ein Friedenskaiser zz» sein . Nachdem er zum
Ariege gezwungen und seine Friedensangebote abgelehnt wor¬
den waren , sei er jetzt genötigt , die Feinde zum Frieden zu
zwingen . Die Hand , die vergeblich den Oelzweig bot , sei auch
eine eiserne Faust und jetzt zum Schlage erhoben . — Das
demokratische Blatt „Preporetz " schreibt : „Sein Regierungs¬
antritt bezeichnet den Anbruch einer neuen Zeit und eines
gewaltigen Aufschwunges Deutschlands . Daß der Kaiser

j ein aufrichtiger Anhänger des Friedens ist, hat sogar der
Engländer Lord Morley zugestanden . Bezeichnend für den
Kaiser sind die Worte seiner letzten Rede über den Kampf
der Weltanschauungen ; so uneigennützig und großzügig faßt
der oberste Kriegsherr Deutschlands seine erhabene Aus¬
gabe auf , wenn er die unnachahmlichen Eigenschaften des
deutschen Kriegers weckt, von dessen siegreicher Waffe er jetzt

'die Abkürzung des Krieges  und .den Frieden
^erwartet ."
' Die bessarabische Frage.

Kiew,  19 . Juni . (W.B .) Die Zeitungen veröffent¬
lichen heute den Wortlaut der Protestnote der ukrai¬
nischen Regierung  gegen .eine Angliederung Bessara-
biens an Rumänien.

WestschweizerischeVerblendung.
- In wütendem Deutschenhaß, der übrigens einen großen
Teil der französischen Westschweizer charakterisiert , hatte ein
dortiges Blatt einen bezüglichen Artikel verbreitet und mit
Erfolg Unterschriftensammlung veranstaltet für Abberufung
des deutschen Gesandten.  Diese den Grundsätzen der
Neutralität hohnsprechende Hetze hat glücklicherweise sofort
Gegenmaßregeln des Bundesrats veranlaßt und in der an¬
ständigen Schweizer Presse gebührende Verurteilung gefunden.

Das schwedisch-englische Tonnage -Abkommen.
; Nach den jetzt vorliegenden amtlichen Veröffentlichungen
hat Schweden der Entente insgesamt 409 009 Tonnen Schiffs¬
raum überlassen ; davon 290 909 zur Verlvendung in der Ge¬
fahrenzone . Tie Entente hat ihrerseits sich verpflichtet , für
Schweden die Zufuhr von „unter den vorhandenen Umständen
ausreichenden Menge " notwendigen Waren zu erleichtern , wie
Brotgetreide , Futtermittel , Steinkohlen , Oele verschiedener Art,
Rohgummi , Gummifabrikate , Baumwolle , Baumwollwaren , an¬
dere Textilwaren , Häute , Leder, Gerbstoffe , Kaffee, Tabak,
Kupfer , Eisenlegierungen , Zinn , Weißblech, Salpeter , Phosphor,
Schwefel sowie die Mehrzahl anderer für das Wirtschaftsleben

I Schwedens notwendiger Waren . Schweden hat der Entente die
Zufuhr eines gewissen Anteils seiner Eisenerz-Erzeugung zu¬
gesichert.

Ankauf der Lofoten durch England?
Wie in durchaus zuverlässig unterrichteten holländischen

Kreisen verlautet , versucht die englische Regierung durch
ihren Gesandten Air . Findleh in Christjania,
die Lofoten vor Narvil , eine norwegische Inselgruppe , an
sich zu bringen . Der Gesandte hat von seiner Regierung
Weisung erhalten , keine Geldmittel dabei zu scheuen.

Die Bolschewik» und die Entente . «m
Moskau,  16 . Juni . (W.B .) Pressemeldungen zufolge

hat ^schitscherin  den Vertretern der Entente eine Note
überreicht , in der mitgeteilt wird , daß die schärfsten Maß¬
nahmen zur Unterdrückung des  tschecho - slowja-
kischen Aufstandes  getroffen sind. Dies könne als kein
feindlicher Akt gegen die Entente  betrachtet wer¬
den, denn eine andere Handlungsweise gegenüber den tschechischen
Truppen sei für den Rat der Volkskommissare nicht zulässig.

Zar Nikolaus.
;• Berlin,  19 . Juni . Ter „Berl . Ztg . a . M ." wird aus

Stockholm gemeldet : Zar Nikolaus ist jetzt mit seiner Familie
nach Moskau  gebracht worden , da sein bisheriger Aufenthalt
in Jekaterinburg durch die Aktion der Tschecha-Slowaken und
der Uralkosaken gefährdet wurde.

Die tschechisch-slowakische Erhebung.
Moskau,  18 . JUni . (W.B .) Petersb . Tel .-Ag. Bei

der Unterdrückung der tschecho-slowakischen Erhebung ist die
Regierung entschlossen, nicht nur auf die Interessen
der föderativen Sowjet -Republik,  die gebiete-
risch die Unterdrückung des ganzen Aufstandes auf russischem
Gebiet verlangen , Rücksicht zu nehmen,  sondern sich
auch bei ihrem Vorgehen von den Grundsätzen der
Menschlichkeit  leiten zu lassen, die keine Bestrafung
der gesamten tschecho-slowakischen Massen gestatten , die durch
die Agitation der gegenrevolutionären Kliguen in das Aben¬
teuer hineingerissen sind. In Uebercinstimmung mit den inter¬
essierten Gruppen wird die So 'wjetregierung einen Plan zur
Lösung der tschecho-slowakischen Frage aufstellen , sobald die
Aufständischen auf ihre sinnlosen Handlungen verzichten.

Die kriegswütigen Arnerikancr.
Bern,  19 . Juni . Der ehemalige Attachee der ameri¬

kanischen Gesandtschaft in Bern , Allinson , der wegen pa¬
zifistischer Betätigung und offener Kritik der
Alliierten und Wilsons  abberufen worden war,
wurde kürzlich in Chicago wegen Vergehens gegen das
Aufruhrgesetz  verhaftet und vom Kriegsgericht schul¬
dig befunden . Das Gericht erklärte sich für eine Frei¬
heitsstrafe aufLebenszeit.

parlamentarisches.
Berlin,  19 . Juni . Der Hauptausschutz des Reichs¬

tages beendete heute die erste Lesung des Gesetzentwurfes
über die Steuerflucht.  Vorgesehen ist bei Auswan¬
derung die Erhebung der Reichs - und bundesstaatlichen
Steuern im 2 /̂ »-fachen Betrag , einige Voraussetzungen und
Einschränkungen wurden näher festgelegt.

»escblüsse Her Stadtverordneten
der Stadt Dillenburg

in

Amerikanische Kultur.
Um die Leidenschaften aufzupcitschen und den Amerikaner

, gebefreudig zu machen für die Kriegsanleihe , enthält ein A n -
'leihe - Inserat  in der „Newhork-Times " vom 2. Mai 1918
die bildliche Darstellung eines „amtlichen "- britischen Be¬
richts vom 29. April 1915, der besagte : „ Tie Deutschen haben
kürzlich einen kanadischen Soldaten , den sie gesangen nahmen,
gekreuzigt." Wir wollen glauben , so schreibt hierzu die „Frkf.
Ztg .", daß ein halbwegs anständig gesinnter Engländer , dem
dieser Nachklang aus der Zeit der wildesten Greuelmär¬
chen  etwa begegnet, ein Gefühl der Scham darüber empfindet,
daß der amerikanische Anleihewerber sich zur Beglaubigung
seines Lügenbildes auf eine englische Quelle berufen darf . Und
wir stellen für eine künftige Kulturgeschichte des Krieges fest,
daß ungefähr das Gemeinste und Blödeste, was einer englischen

der Sitzung vom 18. Juni 1918, abends 8 Uhr.
Anwesend sind anfänglich 13, später 18 Stadtverord¬

nete , vom Magistrat der Bürgermeister , ein Beigeordneter
und 3 Schöffen . m . r

Die Verhandlungen leitet der Stadtv .-Vorsteher Stu¬
dienrat Noll.

Die Tagesordnung findet Erledigung wie folgt:
1. Bericht über die Tagung des Reichsstädte¬

bundes. — Der Vorsteher erstattet den Bericht über die
interessant verlaufene Tagung des besonders die Interessen
der kleineren und mittleren Städte vertretenden Bnndes,
zu der sich eine stattliche Zahl Städte Vertreter in D e t m o l d
eingefunden hatte . Der Jahresbeitrag wurde auf 1 Mk. für
jedes angefangene Hundert der Einwohnerzahl festgesetzt.
Aus den Einnahmen soll ein Geschäftsführer angestellt wer¬
den , der mit dem gesamten städtischen Verwaltungswesen und
uift >allen einschlägigen Fragen durchaus vertraut ist und des¬
sen wissenschaftliche und fachliche Vorbildung es ermöglicht,
Sowohl die Interessen der angefchlossenen Städte nach jeder
Seite wirkungsvoll zn vertreten , wie auch den einzelnen
Mitgliedern beratend zur Seite zu stehen. Ferner soll in Det¬
mold auf der „Leopold -Akademie ", die aus Vereinsmitteln
gestützt wird , die wissenschaftliche Ausbildung von besoldeten
Magistratsmitgliedern und Stadtsekretären gefördert wer¬
den . — Die Wiedergabe des Referates des Vorsitzenden über
die ans der Bundestagung gehaltenen Vorträge betr . Be¬
völkerungs -Politik , Verwaltungs -Reform in Preußen und
Reform der Steuerveranlagung , insbesondere . Ausoan der
Realstenern , würde über den Rahmen dieses Berichts hinaus¬
gehen.

2. Beschlußfähigkeit  der Stadtverordnetenver-
sammlnng . — Um die in den Stadtvertretungen infolge der
Kriegsverhältnisse oft eintretende Beschlutznnfähigkeit der
Versammlung zu verringern , sieht ein Krtegsgesetz vom
18. Mai dss. Jrs . vor , daß Beschlußfähigkeit eintritt , wenn
mehr als ein Drittel  der Stadtvertretung anwesend ist,
während seither aufgrund der Städteordpung die Anwesen¬
heit von mehr als der Hälfte  erforderlich war . Das
Gesetz soll automatisch zwei Jahre nach Beendigung des
Kriegszustandes .wieder außer Kraft treten ; den Stadtver¬
tretungen .steht es frei , ihre Geschäftsordnung den neuen Be¬
stimmungen anzupassen . Die bezügliche Anregung des
Magistrats wird zum Beschluß erhoben.

3. Nachbewilligung für Kr ei s st eu e r n . — Im Haus¬
halts -Voranschlag find 28 250 Mk. vorgesehen ; der Kreis bean¬
sprucht nach dem Verteilungsplan jetzt 30 466,72 Mk. , Der
Mehrbetrag wird gemäß dem Magistratsantrag nachbewilligt.

4. Bewilligung eines Zuschusses zur Unterhaltung hon
Kavallerie - Patronillen. — Zur Kontrolle der im
Kreis nxtergebrächten Kriegsgefangenen , soweit diese nicht
durch besondere Wachleute auf den einzelnen Werken er-
fo'lgt , und zum Schutze der Landwirtschaft  sind
in verschiedenen Kreisgemeinden Kavallerie -Patrouillen un-
tergebracht . Die zu erstattenden Einqnartierungsgelder
decken nicht die Auslagen der betr . Gemeinden . Da es sich
um eine allen  Kreisgemeinden dienende Maßregel handelt,
sollen die Mehrauslagen nach dem Verhältnis der im Ge¬
meindebezirk untergebrachten Gefangenen ans alle Gemein¬
den anteilmäßig übernommen werden . Das Landratsamt
erwartet bezügliche Beschlüsse der einzelnen Gemeinden . Der
Magistrat beantragt Zustimmung , und die Stadtverordneten
beschließen demgemäß.

5. Einstellung von Hilfsflurschützen. — Infolge
der Einberufung des Wegewärters Romps mutz der Flnr-
schütz Stnnz die Geschäfte des erstereu mitversehen , und da¬
durch kommt begreiflicherweise der Flurschutz zu kurz . Der
Magistrat will von Anstellung von Ehrenfeldhütern absehen
und bis zum 15. Oktober zwei ortskundige  Hilfs-
dienstpflichtige gegen eine Tagesentlohnung von je 5 Mk.
anstellen . Die Stadtverordneten stimmen zu und bewilligen
die erforderliche Mehrausgabe von 750 Mk.

ß. Reglelnng des W e i de g el d e s. — Der von den Stadt¬
verordneten angeregte getrennte  W e i d e t r i e b des
Rindviehs und der Ziegen hat sich n ich t ermöglichen lassen,
soll aber vom Magistrat im Auge behalten werden . Die
Stadtverordneten setzen gemäß dem Magistra -tsantrag das
Weidegeld fest auf 8 ML für «tu Stück Rindvieh und 4 Mk.
für jede Ziege.

7. Herrichtung des Pferde st alles. — Das frühere
Freiban .k - Lokal ist für geringen Betrag zu einem schönen
Pferdestall umgebaut . Die Stadtverordneten erklären sich
mit der Lösung einverstanden.

8. Ankauf  einer Wiese. — Gemäß dem Antrag
des Magistrats beschließt die Versammlung den Ankauf einer
82 Ar , 48 Geviertmeter großen Wiese ans der Dietzhölze zum
Preise von 3150 Mk., bezw. 15 Mk. je Rute ; die Verzinsung
wird durch den Pachtvertrag gedeckt.

9. Entwässerung des neuen Friedhofes.  —
Der vom Magistrat vorgelegte , vom Kreiswiesenmeister
Born  aufgestellte und vom Meliorationsbauamt genehmigte
Entwässerungsplan (Kosten 2000 Mk.) findet die Zustimmung
der Versammlung . Bezüglich der Vorflutverhältnisse wird
Vorsicht aus der Versammlung anempfohlen.

10. Einziehung  eines Weges und Verkauf  an
die Anlieger . — Es handelt sich um den Winkel zwischen
Friedrich - und Adolfstraße , der durch den Bebauungsplan
usw. entbehrlich geworden ist. Die Stadtverordneten Le-
nehmigen den Verkauf zum Preise von 12 Mk. je Geviert¬
meter und überlassen die Einigung mit den Anliegern bezw.
die .Einziehung dem Magistrat unfr der Polizeibehörde.

11. Abnahme der Jahres rech nung  1916 . — Die
Rechnung wird zunächst dem Finanz -Ausschuß und der Licht-
und Wasserwerks -Kommission überwiesen.

12. Mitteilungen.  Der Inspektor der Licht- und
Wasserwerke dankt für die ihm gewordene Gehalts -Zulage;
die Errichtung einer 5. Lehrstelle an der höheren Mädchen¬
schule ist von der Aufsichtsbehörde genehmigt.

Rach Verlesung der Niederschrift folgt um 9 Uhr eine
geheime Sitzung  über Personal - Angelegen
h e i t e n , die um 11 Uhr nach Unterfertigung der Niederschrift
geschlossen wird . \ 1

fokales.
— Ludendorff - Spende  für Kriegsbeschädigte . Die

Sammlung ergab bis jetzt für den Dill kr eis  mit Ein¬
schluß der bereits bekannt gegebenen Einzelergebnisse verschie¬
dener Städte und Orte die ansehnliche Summe von 170275,27
Mark . Die Sammlung ist noch nicht abgeschlossen. — Im
Kreise Wetzlar  ergab die Spende , wie der „Wetzl. Anz.
meldet, bis zum 15. Juni 226 509,37 Mk.

— Unermittelte Heeresangehörige.  Das
stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps weist darauf
hin , daß sowohl bei den Landrats - bezw . Kreisämtern als auch
bei allen militärischen Kommandobehörden , Garnison - und
Bezirkskommandos , Ersatztruppenteilen , Lazaretten usw die
den Verlusten von Zeit zu Zeit beigegebenen Listen : Uner-
mittelto Heeresangehörige Nachlaß, - und Fundsachen
nebst den dazu gehörigen Beilagen „Bildertafeln mit
Photographien und Abbildungen von Gegen¬
ständen aus den Nachlässen unbekannt Ge¬
fallener"  eingesehen werden können.

— Gegen die Besteuerung der alkoholsreren
Getränke  wendet sich eine Eingabe , die vom Armen amt,
Jugendamt und Wohnungsamt in Frankfurt , sowie von
40 sozialen Vereinen , Gewerkschaftsverbänden und von etwa
40 Einzelpersonen an den Reichstag gerichtet worden ist.
Die Petition führt aus , daß die geplante Besteuerung von
Limonaden und Mineralwässern die Bekämpfung der Trunk¬
sucht gefährde , und fordert aus sozialen , ethischen und ge¬
sundheitlichen Gründen steuerliche Freilassung der alkohol¬
freien Getränke , soweit diese nicht als Lnxusgetränk anzusehen
sind , zum mindesten Steuerbefreiung für die in gemein¬
nützigen Trinkhallen , im Straßenverkanf und in Fabrik-
nnd Militärkantinen verfchänkten Mineralwässer und Lr-
monaden . „ . . . . ..

Auszeichnungen.  Dem Kreisaus schußse kr eia r
E b e l h ä u s e r von hier , den Hegemeistern Guts  che zu
Neuhaus , Funke  zu Manderbach , Müller  zu Fronh-
hausen und dem Holzhauermeister Wich . Gail  zu Dons-
bach wurde das Verdien st kreuz für Krjegs hälfe,
verliehen.

Provinz und ilacbbarlckaft.
Straßebersb  ach , 20. Juni . Der Gefr . Paul Fi¬

scher  von hier , Inhaber der thüringischen Tapferkeitsme¬
daille erhielt das Eiserne Kreuz  2 . Klasse.

Wiesbaden,  16 . Juni . Tie rufst s chcn H errs cha f-
teu,  welche nach Ausbruch des Krieges Hals über Kops
Wiesbaden verlassen mußten , kehren nach und nach zu uns
zurück. Sie sind sämtlich, froh, was sie nach den Zuständen an
Rußland kaum erwartet haben , ihren Besitz vollständig intakt,
wie sie ihn verlasien haben , wieder vorzufinden . Nur die Eruah-
rungsverhältuiffe bei uns gefallen ihnen durchaus nicht, und
manche äußern ihr Bedauern darüber , nicht in Rußland ge¬
blieben zu fein, wo auch die Unsicherheit der Verhältnisse
keineswegs den Umfang habe, wie man es bei uns anzunehmen
sich allmählich gewöhnt hat . Auch Soldaten,  welche in
Rußland kriegsgefangen waren , find bereits zu uns zurückge¬
kehrt Einer derielben , von Beruf Schmied,  vermag nicht
genug des Guten über die Verhältnisse zu erzählen , die er in
Rußland verlassen habe. Er habe, versichert er . kaum etwas
davon gemerkt, daß er Kriegsgefangener gewesen. Vor l 1/»
Jahren schon habe er sich eine eigene Schmiede einrichten
können mit der er ein Bombengeschäft gemacht habe. Auch
über die Ernährungsverhältnisse habe er nicht zu klagen ge¬
habt Von einer feindlichen Haltung der Bevölkerung gegenüber
den Deutschen habe er seinerseits nirgendwo etwas oemerken
können — Es versteht sich wohl von selbst, daß nicht alle
uniere Feldgrauen es in Rußland so gut hatten , und daß es
mohl auf die Gegend ankam , wo die Kriegsgefangenen unter¬
gebracht waren . (G. A.)

Frankfurt  a . M ., 18. Juni . Heute vormattag stürzte
an der Ecke Bockenheimer Anlage und Leerbachstraße ein Auto¬
mobil - Krankenwagen,  als er einem andern Wagen
in schneller Fahrt ausbiegen wollte , um und begrub die drei
im Wagen sitzenden Krankenträger unter sich. Einer war auf
der Stelle tot , die beiden andern erlitten schwere Verletzungen
und mußten dem Garnisonlazarett zugeführt werden.

Höchst , 18 Juni . - Infolge Ueberhitzung durch auslaufen¬
des Oel ist heute früh gegen 4 Uhr eine große Umformer¬
station  des städtischen Elektrizitätswerkes explodiert und in
die Luft geflogen. Durch den gewaltigen Luftdruck wurden fast
alle Fenstericheiben der Nachbarhäuser zertrümmert . Mcn chen-
leben kamen nicht zu Schaden . Der Sachschaden ist sehr er¬
heblich. . . _ . . . , _ ,

Weinheim  a . d. B ., 18. Jun ». Hrer wurde ern Hoch¬
stapler ve rha stet,  der in Leutnantsuniform auftrat und
sich selbst das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen chatte. Es ist
der 24 jährige Fahnenflüchtige Gefreite Paul Wenzel , gebürtig
aus Paderborn , der vor drei Monaten aus Köln flüchtig .gcwor-
oe« war , nachdem dort bereits gegen ihn eine Untersuchung
wegen mißbräuchlichen Tragens des Eisernen Kreuzes 1. Klaffe
eingeleitet worden war . Seit dieser Zeit trieb er sich in süd¬
deutschen Städten umher , wo er durch allerhand Betrügereien
seinen Unterhalt fand. ^ m

Schmalkalden,  18 . Juni . Heute ist es der Polrzer
gelungen , eine jugendliche Diebin,  welche schon seit
längerer Zeit sich in den Besitz von Brotmarken  zu setzen
gewußt hatte , zu ermitteln . Sie hat schon seit Jahren , wre
jetzt festgestellt ist, in der städtischen Kriegsernährungsabteilung!
sich Marken angeeignet und diese in Gemeinschaft mit ihrer
Mutter und verheirateten Schwester in Brot und Mehl um-
gesetzt Gegen Atntter und Tochter ist Strafanzeige erstattet.

eagesnaeftridmn.
Kvttbus,  19 . Juni . Eine folgenschwere Kohlen-

erplosion  ereignete sich am Sonntag früh in der Brikctt-
fabrik der Millygrube bei Bockwirtz. Vier Mann waren gleich
tot , von den andern , die schwere Brandwunden erlitten , starben
sieben im Kvankenhause.

*, Der Flieg erlentn an t Buckler  ans Mombach
bei Mainz ist, wie eine -Korrespondenz meldet , zur Aushei¬
lung einer Schußwunde nach einem Lazarett in Lindau ge¬
bracht worden . Leutnant Bucklep, der bereits 33 Lnftsiege
errungen hat und mit dem Orden Pour le mörite ausgezeich¬
net wurde , ist Dachdecker von Berns.

crrzre Naevriedre»
U - Bootserfolge.

Berlin,  20 . Juni . (T .U. Amtlich .) Neue U-Boots-
Erfolge ans dem nördlichen Kriegsschauplatz:
Nach den Meldungen der aus See zurückgekehrten U-Boote
30 000 Brnttoregistertonnen.  Ans zwei Geleit¬
zügen wurden an der Ostküste Englands die beiden größten
Dampfer trotz starker Gegenwirkung der Bewachungsstreit-
kräfte herausgeschofsen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

*



Die Brotkürzung in Oesterreich.
Berlin , 20. Jünr . Wie der „Vorwärts " erfährt,

verbleibt es in Oesterreich bei der plötzlich dekretierten Herab¬
setzung der Brotration auf 630 Gramm für die Woche.
Eine Besserung ist erst von der ungarischen Ernte zu erwar¬
ten, die Sonntag oder Montag beginnen wird, aus der aber
Mehl vermutlich erst in 14—20 Tagen wird geliefert wer¬
den können.

Ernährungsschwierigkeiten in Oesterreich ._
München,  20. Juni . Bürgermeister Weißkirchner in Wien

hat, wie gemeldet, an die bayerische Regierung um Zufuhren
von  A l t ka r t o f f el n telegraphiert. Bayern  ist aber lei¬
der nicht in der Lage,  Kartoffeln der alten Ernte noch
abgeben zu können. Ter Frost hat die Frühkartoffelernte
hinausgeschoben, so daß mit den alten Vorräten auf das spar¬
samste'hausgehalten werden muß, wobei noch besonders die
Herabsetzung der Brotratio , zu berücksichtigen ist.

Warnung vor Unruhen.
Wien,  20 . Jüni . (T.U.) Tie Polizeidirektion erließ an

die Bevölkerung eine Warnung, in welcher sie mitteilt , daß sie
entsschlossen sei, alle Störungen der öffentlichen Ruhe und Ord¬
nung mit aller Entschiedenheitzu bekämpfen, und falls es
nötig sei, mit verschärften Maßnahmen vorzugehen.

Paßverweigerung an Troelstra.
Haag,  20 . Juni . Wie die „Franks. Ztg." erfährt , hat

die englische Regierung dem niederländischen Sozialisten¬
führer Troelstra , der von Henderson zur Konferenz der
englischen Arbeiterpartei nach London eingeladen worden
war , den Paß verweigert, trotzdem sie zunächst gesonnen war,
den Paß zu erteilen . Damit hat also die von den Northcliffe-
Blättern gemeinschaftlich mit dem Amsterdamer Northclisfe-
Blatt „Telegraaf " organisierte Hetze ihre Schuldigkeit getan.

Verantwort!. Schriftleiter : E. Weidenbach  in Tillenburg.

flmtlic&e Bekanntmachungen.
Anordnung

des Direktoriums der Reichsgetreidestelle zur Ausführung
des 8 5 Abs. 2 der Verordnung über die Malzkontingente der
Bierbrauereien und den Malzhandel vom 20. November 1917

(R.-G.-Bl. S . 1061).
' l.

Die Brauereien , mit Ausnahme der im bayerischen Brau¬
steuergebiet gelegenen, haben den für sie zuständigen Steuer¬
behörden auf dem von der Reichsgetreidestelle vorgeschriebe¬
nen Formblatt bis zum 3. Juli 1918 anzuzeigen, welche
Mengen Gerste, Weizen, Gersten- und Weizenmalz sowie
Bier sich am 30. Juni 1918 um 12 Uhr nachts in ihrem
Besitz befinden.

Als im Besitz der Brauereien befindlich gelten
a. alle Getreide- und Malzmengen, die den Brauereien aus

'eigenem oder fremdem Lager, in eigener oder fremder
Mälzerei zur Verfügung stehen, einschließlich solcher Ge¬
treidemengen, die den Brauereien von der Reichsgetreide-
stell«, Geschäftsabteilung, bei Kommunalverbänden oder
Kommissionären zur Verfügung gestellt sind,

d) alle Biervorräte , die im Betriebe der Brauereien in
der Herstellung begriffen sind oder in Kellern und sonsti¬
gen eigenen oder fremden Lägern für die Brauerei lagern,
ohne Rücksicht darauf , ob über die Vorräte Veräußerungs-
geschäfte abgeschlossen sind.

II.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden nach

8 5 Ws . 2, 8 12 Ms . 1 Ziffer 2 der Verordnung über die
Malzkontingente der Bierbrauereien und den Malzhandel
vom 20. November 1917 — R.-G.-Bl. S . 1061 — mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mk. oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Berlin , den 1. Juni 1918.
Direktorium der Reichsgetreidestelle: Staehler.

Abgabe getragener Männeroberkleibung.
Zur Streckung des Bedarfes von 1 Million Arbeiteran¬

zügen ist der Dillkreis zur Aufbringung von 575 getragenen
Männeranzügen verpflichtet worden. Es ist vaterländische
Aufgabe, bis zum nächsten Termine der Bestandsfeststellung
der abgegebenen Männeroberkleidung (15. Juli ) dazu bei¬
zutragen , daß die angegebene Anzahl beschafft wird. Nach
der Zahl der bis fetzt abgelieferten Anzüge ist die An¬
wendung der Bestandserhebung, nach welcher der Besitz von
2 Anzügen als ausreichend betrachtet wird, fite den Kreis
zu befürchten.

Die zuständigen Altkleiderstellen des Kreises:
C. F. G er h a r d - Tillenburg,
G. W. Ho ff mann-  Herborn,
Ed. Krieger -Herborn,
Rob. Lug-  Haiger,

sind angewiesen, bei Einhaltung der festgesetzten Richtpreise
nach Stoffart und Beschaffenheit entsprechend hohe An¬
kaufspreise  zu zahlen.

Richtpreise für Herrenoberkleidung:
Klasse A. Beste Stoffqualität . Klasse L. Mittlere Stoff¬

qualität . Klasse 6. Geringe Qualität.
Qualität I : gut, Qualität II: mittelmäßig , Qualität

III: noch gebrauchsfähig.
Klasse A. Qualität I : 40—75 Mark. Qualität II: 15

bis 40 Mark. Qualität III: unter 15 Mark.
Klasse ö. Qualität I : 25—45 Mark. Qualität II: 12

bis 25 Mark. Qualität III: unter 10 Mark.
Klasse 6. Qualität I : 18- 30 Mark. Qualität II: 10

bis 18 Mark. Qualität III: unter 10 Mark.
Der Verkauf  getragener Männeroberkleidung für voll¬

ständige Anzüge wird bis zum 20. August auch für ent¬
lassene Krieger und Kriegsbeschädigte gesprrt.

Tillenburg , den 15. Juni 1918.
'Die Kreisbekleidungsstelle.

Butter.
Die Wochenkopfration an Butter für die Ueberschußge-

meinden wird heirmit bis auf weiteres auf 60 Gramm fest¬
gesetzt.

Tillenburg , den 19. Juni 1918.
Der König!. Landrat.

Z-MM-WM
zu vermieten.
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Schweitzer
suchen (656

Gebrüder Achenbach«
Weidenan —Sieg.
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am Freilag , den 5. Juli 1818:
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i 17s. 40. 49. 50a. 51. 52a.53b. 19 19 75

2 26. 29. 49. 50a, b. 53b. 194 120 15
3 26. 29. 49. 50c. 53. 166 64 67

Rechnerische Berichtigung Vorbehalten. Die Gebote
sind für jedes Los einzeln für 1 Fm . der angebotenen Kolz-
masse abzugeben und müssen die Erklärung des Käufers ent¬
halten. daß er sich den ihm bekannten Berkaufsbedingungen
vorbehaltlos unterwirst. Die mit der Austchrift„Kolzverkauf"
versehenen verschlossenen Gebote müssen bis zum 4. Juli
1918 in die Künde des Revierverwalters gelangt sein. Zu
spät eingehende Gebote oder solche mit Nebenbedingungen
werden nicht berücksichtigt. Sammelgebote für alle 3 Lose
sind zulässig. Die Oeffnung und Verlesung der Gebote stndet
am Freilag . den 5. Juli . vorm . 11 Abr im Gaflho f
von Reuter zu Kaiser statt.

Aufmaßlisten können von Kerrn Förster Schnäbler m
Forstdaus Steinbach bei Fellerdilln gegen Schreibgebühr be¬
zogen werden.

Wir nehmen Gelder, die zur Zeichnung auf die
nächste (neunte) Kriegsanleihe

bei uns Verwendung finden sollen, schon jetzt entgegen und
verzinsen sie bis zum ersten Einzahlungstage der neuen
Anleihe mit 4102 0 * v

Direktion - er Naffauifchen Landesbank.

Kerborn-Dillkreis.

Dringliche Mahnung.
Von den in Dillenburg aufzubringenden 180 Männeran¬

zügen sind bis jetzt erst 90 freiwillig abgeliefert worden.
Jeder , der noch mehr als zwei gebrauchsfähige Anzüge,

einerlei ob aus Sommer- oder Winterstoff besitzt, wolle
beschleunigt einen Anzug bei der Altbekleidungsstelle C. F.
Gerhard  zu Dillenburg gegen Bezahlung nach dem
Schätzungswerte abliesern.

Wer nicht freiwillig abliefert , wird demnächst seinen
ganzen Bestand an Oberkleidung bei hohen Strafen anzu¬
geben haben und hat die Einforderung überzähliger Klei¬
dungsstücke zu gewärtigen.

Auf die Bekanntmachungen vom 5. und 17. Juni 1918
Wird hingewiesen.

Jeder erfülle sofort seine vaterländische Pflicht durch
freiwillige Abgabe.

Dillenburg , den 20. Juni 1918.
Der Bürgermeister.  >

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung unserer lieben Schwester.
Schwägerin und Tante , (2234

Mulm Marie Bornemann,
sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspen¬
den, insbesondere Kerrn Pfarrer Brandenburger für
seine zu Kerzen gehenden Worte sprechen wir nur
aus diesem Wege unseren herzlichen Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Kerbert Funk.

Dillenburg . 19. Juni 1918.
(WilhelmftraßeL.)

Sun
30 Ar groß. 110 Meter
Hausern und heizbaren

l- mii Äöelsflärliterei,
rontlänge . mit 3 Gewächs-

_ _ seien , in unmittelbarer Nähe
des Bahnhofs , (auch zur Anlage einer Fabrik geeignet).

sowie Wohnhaus,
in dem seil 30 Jahren gutgehendes Samengeschäft
mit Dlumenbinderei betrieben wird, ist unter günstigen
Bedingungen zu verkaufen.

Gefällige Anfragen wolle man unter F . A . 2228 an
die Geschästsstelle der „Dill-Zeitung" richten._

l gußeisern., emaillierter Waschkessel,
60 Liter Inhalt , komplett mit Mantel zu verkaufen.

Friedr. Weber , Kaiger , Burgstr. 1.

Kgl. Preutz.-Siiddeutsche
Klaffen-Lotterie.

Zur 1. Klasse (Ziehung
9. und 10. Juli)

V» V, - lU '/ - Lose
M . 40.- . 20.- . 10.- . 5-
Siegen . R . Stauf.

Kgl. Lofterie-Einnehmer.

Heirats-Gesuch.
Fabrikarbeiter . 45 I . alt,

mit 4 K. v. 11—21 I ., sucht
ältere kinderlose Witwe oder
Fräulein ohne Anhang, nicht
unter 30 Jahren . Kabe eig.
Kaus mit großem Garten
und etwas Ackerland, Jahres¬
einkommen 3000 Mk. Nur
ernstgemeinte persönliche Mel¬
dungen unter A . B . 2221
durch die Geschäftsstelle. Jeg¬
liche Vermittlung durch Keir.-
Bür . ausgeschlossen.

Simms

möglichst mit Wasserkraft
in der Nähe der Bahn zu
kaufen gesucht.

Angebote unter Ziff . 2220
an die Geschästsstelledieses
Blattes. _

«MSS -WlS.
Wir suchen für unseren

Meister eine pass. Wohnung.
Terrazzowerk Phönix»

G. m. b. K.,
Kaiger.

Wiies iffitii,
(Kolländer und Simmentaler)
zu verkaufen. (2226

Kof Feldbach.
Ein 3 jähriger 2213

sin» befonöerer Weise.
Keule Abend 7*8 Uhr entschlief saust nach

längerem, in großer Geduld ertragenen Leiden im
festen Glauben an seinen Keiland u. Erlöser mein
innigstgeliebter Mann , unser treusorgender Vater,
guter Sohn , Bruder und Schwager

August Debus
im 42. Lebensjahr.

Im Namen der trauernden Kinterbliebenen:
Wilhelmine Debus geb. Schüler.

Bergebersbach . Mandeln, Strabebersbach. Ritters-
Hausen. Weidelbach. Berlin ». Barmen . 18. Juni 1918.
Die Beerdigung findet statt: Freitag den 21. Juni.

6 Uhr abends.
Er ist daheim in sel'gem Frieden droben,

hat ausgekämpfi den mühevollen Streit,
und allem Kummer, allem Leid enthoben,
teilt er des Kimmels Kerrlichkeit.

Nicht lange mehr, so sind auch wir am Ziele
und ruhen froh an Jesu Kerzen aus:
vertrauen still, wie auch das Los hier fiele;
der Weg führt heim ins lettre Vaterhaus.

Fahrochse
steht zu verkaufen bei

Jakob Orlmann Wwe.»
Offdilln.

AM. HW3Ion.aller(Rammler
wegen Einberufung zu ver-
kauf en. Friedrichftr . 18.

Teckel-
stubenrein u. scharf im Bau,
zu kaufen gesucht . Schristl.
Angebote unter R . 2197 an
die Geschästsstelle.

Ein 2227

K-Piston,
tiefe Stimmung , f. Regiments-
Musik zu kaufen gesucht.

WUH. Buckard,
Niederscheld.

für 1. Juli oder
15. August ein bra¬
ves. tüchtiges

SMöiH '1.
Frau Geh . Rat •“*

Dr. Jüngst geb. Mülol, §
Wiesbaden » Alwinenstr. 8.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß erhielten
wir ganz unerwartet die überaus schmerzliche Nach¬
richt. daß unser lieber guter hoffnungsvoller Sohn
und Bruder , mein innigstgeliebterBräutigam

Alberl Klost
Leutnant der Landwehr

;itt einem Infanterie-Regiment
im blühenden Alter von 25 Jahren nach 37ü- iähr.
treuester Pflichterfüllung am 27. Mai des Morgens
zwischen6 und 7 Uhr am Chemin des Dames an
der Spitze seines Zuges bei siegreichem Vordringen
insolge Kalsschusses im festen Glauben an seinen
Keiland den Keldentod sürs Vaterland gefunden hat.

In tiefem Schmerz
Familie Reinhard Klofl
Lina Kauferstein, Braut.

Flammersbach. Im Felde. Frankfurta. M..
den 19. Juni 1918.

Was ich tue, weißt du jetzt nicht,
du wirft es aber bemach erfahren.

Ev. Johannes 13 D. 7.
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